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10 Schiffe mit 53 000 Tonnen verſenkt
Das Recht der Staaten

Es iſt eine der Geſchicklichkeiten Lloyd Georges den Klang
ſeiner Rede ſtets der Umgebung anzupaſſen in der er ſpricht
Dieſer echte Sohn des waolliſiſchen Stammes deſſen unruhiges
Keltenblut in Denkart Sprechweiſe beweglicher Phantaſie und
vor dem Krieg in politiſchem Aufrührertum immer wieder durch
ſchlug hat nach ſeinem jähenAufſtieg nichts gründlicher vergeſſen
müſſen als eben ſein Walliſertum Der neue Lloyd George
war Englnäder mehr als das Reichsbrite der ſich nicht mehr
daran erinnern durfte daß de walliſiſche Stamm mit deſſen
Eigenſchaften er die gemeſſen britiſche Politik belebt ſo etwas
wie eine kleine Nation war

Am 6 September hat dieſer hochgeſtiegene Volksmann vor
einer Verſammlung von Walliſern geſpröchen und es voll
z ſich das Wunder ſeiner Rückverwandlung in einen echten
Walliſer Lloyd George erinnert ſich jetzt wieder daß er nicht
zu Engländern ſondern zu den Männern eines alten Volkes
ſpricht das eigentlich nach Englands und ſeiner Verbündeten
Kriegslehre Anſpruch auf Vefreiung hätte Statt aber
dieſe Anwendung zu machen legt Lloyd George an dem Bei
ſpiel von Wales in vortrefflicher Weiſe das Lebensgeſetz der
Staaten und Reiche dar ihr Recht und ihre Pflicht den Volks
minderheiten Obdach im ſchützenden Gebäude einer großen
politiſchen Organiſation zu geben Gerade das britiſche Reich
iſt ihm die beſte Widerlegung der Anſicht als könnten nicht
verſchiedene Nationen in einem Reiche zuſammen
leben Iſt doch wie Wales beweiſt nicht einmal das
engſte Gebiet des Engländertums von Menſchen gleichen Stammes bewohnt

Man wird natürlich nicht annnehmen Lloyd George habe
ſo nur geredet weil er zu Wolliſern ſprach Vielmehr hat der
gewandie Premierminiſter die Gelegenheit wahr enommen
einen Standpunktwechſel in möglichſt unauffälliger Weiſe kund
zugeben Denn obwohl Lloyd George gerade jetzt den Serben
Montenegrinern Belgiern Rumänen troſtreiche Worte ſagt
begräbt ſeine Rede das einſt ſo blühende Nationalitäten
pringip Ein Mann der ſo weithin gehört wird wie Lloyd
George kann nicht die Möglichkeit gedeihlichen Zuſammen
lebens verſchiedener Nationen in einem Staatsverbande be
tonen ohne daß man außerhalb Englands die Anwendung
darauf macht Hinſichtlich Oeſterreich Ungarns liegt die An
wendung ſaſt zu nahe als daß man ſie noch ausdrückli zu
erwähnen brauchte und ſoll wohl auch nahe liegen ber
guch das Deutſche Reich hat ſeine Walliſer und Schotten Die
Volksminderheiten der preußiſchen Polen der däniſch ſprechen
den Nordſchleswiger und franzöſiſch ſprechenden Lothringer
ſind mit dem Deutſchtum genau ſo feſt verbunden durch ſtaat
liche Lebensnotwendigkeit auf das Deutſche Reich mindeſtens
ſo angewieſen wie die ſtammesverſchiedenen Bevölkerungen
der britiſchen Inſeln zu England gehören Dieſe Volksteile
die ohne die Zugehörigkeit zum deutſchen Staatsverband poli
tiſch nicht lebensfähig wären befreien zu wollen wäre nicht
ſinnvoller als wenn man Wales von England lostrennen und

e die alte Selbſtändigkeit dieſes Königreiches berufen
wollte

Ueberall in der Welt erkennt man deß zuerſt einmal die
Staaten leben müſfen und der Feindesverband empfindet das
genau ſo wie wir Das Nationalitätenprinzip iſt an ſeinen
unzähligen Widerſprüchen zu Grunde gegangen gerade inner
halb der Entente konnte es niemals erwühnt werden ohne Zwie
tracht zu ſtiften Schon kurz nach Italiens Eintritt in den Krieg
erklärten zielbewußte Jtaliener auf das Rationalitätpringip zu
pfeifen Italien mußte ſich von England darauf aufmerkſam

machen laſſen daß ſein Anſpruch auf rein ſlaviſche Gebiete un
vereinbar mit der Sebärde der Bölkerfchützer ſei es rächte
ſich mit der Frage wie viel denn bei T hrung des Nationali
tätenpringips vom Britenreich übrig bleibe nd ſelbſt eng
liſche Selbſtgerechtigkeit kann nicht ganz verkennen daß wer
von Völkerbefreiung ſpricht ſich auch an Jrland und Indien
muß erinnern laſſen Lloyd George hat dies eingeſehen Und
ſtimmt ſein Jnſtruntent auf einen anderen Ton

Lloyd George über die großen Reiche

2U Haag 7 Sept Aus London wird gemeldet Lloyd
George der bei einer Feſtlichkeit in Wales eine Rede hielt
ſagte Heute ſind wir in das größte nationale Unternehmen
verwickelt das jemals dieſes Land auf ſich genommen hat
In Eintracht unter uns ſelbſt ſtellen wir alle politiſchen und

rſönlichen Intereſſen zur Seite um den Krieg für den dasolk hier und in der Ferne ſolch ſchwere Opfer bringt bis
Ende durchzuführen Es gibt junge Leute die denken
ie nicht mitzuarbeiten brauchen für das nationale Zichl

und Perſonen die das wagen anderen Jdealen nachzuhängen
mit irrefühenden Tendengen Leute ſolcher Denkungeweiſe
werden aus dem nationalen Leben verbannt Ein freies Volk
kann bei der Beratung geſpalten ſein Bei der Tat aber
ſteht es zuſammen Wie ſteht es mit Deutſchland Deuſſch
land hat noch nicht den ärgſten Druck Wenn es dies
tut dann wird es den Wert der wahren Freiheit nden
haben Die Auffaſſung daß verſchiedene Rati
onen nicht in einem Staat vereinigt ſeinkönnen iſt zu dumm um ſie zu widerlegen

u Voete Kommandant Kapitän

Als wir im Anfang des i 573 eine W nachFrankreich ſandten war die Vaterlandsliebe der Neuſeeländer

WTB Berlin 8 Sept Eines unſerereutnant Meuſel hat
19 Schiffe mit

53 000 Br Reg To
darunter ſechs bewaffnete Dampfer und drei bewaffnete
Segelſchiffe verſenkt Unter der verſenkten Ladung be
fanden ſich 18 650 Tonnen Kohlen 15 000 Tonnen Lebens
mittel 11 890 Tonnen Eiſenerz 2500 Tonnen Weizen 2500
Tonnen Stückgüter 2760 Tonnen Farbholz 208 Tonnen
Farbholz Extrakt 1400 Tonnen Schwefel 3000 Tonnen
Stacheldraht 13 Lokomotiven und die Paketpoſt des kana
diſchen Hauptquartiers in Frankreich Sechs Geſchütze wurden
erbeutet

Der Chef des Admiralſtabs der Marine

Der amtliche öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

WTB Wien 8 September Amtlich wird verlaut
bart

Der Monte San Gabriele lag unter ſchwerem Geſchütz
feuer Ein nächtlicher Jnfanterieangriff der Jtaliener
wurde abgeſchlagen Bei Bezzecca in Südtirol bemächtigten
ſich unſere Truppen eines feindlichen Stützpunktes durch
Ueberfall Es wurden Gefangene eingebracht und Ma
ſchinengewehre erbeutet

An der Oſtfront keine beſonderen Ereigniſſe
Der Chef des Generalſtabs

Der amtliche deutſche Heeresbericht vom Abend

Fortöauer der neuen Verdun Schlacht
WTB Berlin 8 September abends Amtlich
Jn Flandern wechſelnd ſtarkes Feuer
An der Nordoſtfront von Verdun iſt der franzöſiſche

Angriff am Foſſes Wald und nordweſtlich von Bezon
vaux geſcheitert am Chaume Wald wo der Feind
Boden gewonnen hat wird noch gekämpft

Jm Oſten nichts Weſentliches

Letzte Depeſchen

Eine neue Kundgebung der Mittelmächte
in der Polenfrage
Eine proviforiſche Regierung

Berlin 8 September
Wie die Voſſ Ztg hört ſei anzunehmen daß die

Kundgebungen der beiden Kaiſer über die zwiſchen
dem deutſchen Reichskanzler und dem Grafen Czernin er
zielte Einigung wegen der polniſchen Verfaſſung etwa am
10 September erfolgen werde Es handle ſich zunächſt
um die Einſetzung einer proviſoriſchen Re
gierung Sie werde aus einem dreigliedrigen
Regentſchaftsrate beſtehen dem die Ernennung des
Miniſterpräſidenten obliege Dieſer werde dann die Mit
glieder ſeines Kabinetts dem Regentſchaftsrate vorſchlagen
Die Abgrenzung der bisherigen Generalgouvernements be
ſonders in wirtſchaftlicher Hinſicht werde aufgehoben Rach
dem das endgültige Kabinett gebildet ſei werde es Wahlen
zu einem Reichstage ausſchreiben

W T Stkockholm 8 September Polonial das neue
polniſche Jnformationsbureau in Stochholm teilt mit Die
in Moskau im Auguſt abgehaltene Konferenz war aus
ſchließlich von den Nationaldemokraten und abhängigen
Organiſationen zuſammenberufen worden die den provi
ſoriſchen Staatsrat als Faktor der entſtehenden polniſchen
Staatlichkeit bekämpfen Dur polniſche demokratiſche
Komitee der nationale Arbeiterverein der Volksverein
die chriſtlich ſoziale Partei die Sozialdemokraten und die
Konſervativen haben nicht teilgenommen Der neue poli
tiſche Block wird am 27 September einen Kongreß in
Petersburg abhalten Jrrtümlich iſt in der Auslandepreſſe
gemeldet daß die Konferenz in Stockholm abgehalten werde

Ein neuer Beitrag der Kronprinzeſſin für die
Kriegsſpende deutſcher Frauen

WVTB Berlin 8 September HofberichtHai nd Königliche Hoheit die Frau Kro ia e l n e en ine ber
ihr ins Leben gerufonen Kriegsſpende deutſcher Frauen aber
mals einen namhaften überweiſen laſſen

ebenſo innig wie die Männer von Wales Schottſand Jrland
und anderen Kolonien Es iſt nicht zu viel die Prophezeiung
zu wagen daß die Zuneigungen der Kolonien für das Mutter
land auch weiterhin wachſen und daß der Stolz zur gleichen
Gemeinſchaft der Völker zu gehören mit den Jahren noch
wachſen wird Die Gegenwart iſt die Zeit der großen
Re ich Die Welt hat noch niemals ſo viel mächtige Reiche
a gegeneinander erheben ſehen Große und auf geleitete Reiche
ind aber von der größten Wichtigkeit für die Sicherheit der

menſchlichen Freiheit Wenn dieſer Krieg zu Ende iſt und Gott
gebe daß dies bald geſchehen möge dann wird die Menſchheit
einſehen wie viel die eiheit der Tatſache zu ver
danken hat daß das britiſche Reich nicht ein Schein ſondern
Wirklichteit iſt Bei Kriegsende wird es eine größere Wirkt
lichkeit ſein als jemals Das wird dann auch die Stunde der
kleinen Nationen ſein wie Belgien Serbien Montenegco und
Rumänien die jetzt Brennpunkte des Konfliktes ſind Große
Reiche find nötig für Erhaltung der Sicherheit und der Kraft
Jedoch müſſen auch kleine Nationen beſtehen damit deren
Kräfte zuſammengefaßt werden um für eine tiefere Kultur

wirken zu können Wir ſind ein Volk einig was das Ziel
und die Tat und die Hoffnung betrifft und Gott gebe es
bald einig in dem Sieg

Italiens Nöto
Straßenkämpfe in Turin

e B Bern 8 September Die Berner Tagwacht
meldet daß in Turin neuerdings offenbar ſehr ernſte Ereig
niſſe ſtattfanden über die ſich die Blätter aus ſchweigen Von
einem her in Zürich einge

teur erfährt man daß in den

Viele Arbeiter und Sozialiſten wurden verhaftet
e B Bern 8 September Von der italieniſchen Grenze

meldet das Berner Tagblatt Die Stimmung in Jtalien
ſei geradezu troſtlos und treibe unaufhaltſam einem inneren
Zuſammenbruch zu Jn Stadt und Land Herrſche tiefſte
Niedergeſchlagenheit Jn allen Städten arbeiten
Umſturzkomitees die von den offiziellen Sozialiſten
organiſiert und die mit größter Einheitlichkeit tätig ſind
Die Polizei hat in allen größeren Städten umfangreiche Ver
haftungen und Hausſuchungen vorgenommen doch iſt das
Ergebnis gering Die revolutionäre Propaganda
verfügt über zwei Zentren und zwar Rom und
Mailand Jn Rom fand dieſer Tage eine Verſammlung
der Parteiführer der offiziellen Sozialiſten hinter geſchloſſe
nen Türen ſtatt Die interventioniſtiſche Preſſe will in der
Lage ſein mitteilen zu können daß dieſe Konferenz nichts
anderes als den Tag des Ausbruches der Revolution feſtge
ſetzt habe und daß auch die Anwendung einer General
ſabeotage gegen den Krieg beſchloſſen wurde Der
große Revolutionstag ſoll in den Oktober
fallen Er wird eingeleitet durch den Streik der Jnduſtrie
und BVerkehrsarbeiter und durch einen Generalſtreik im
ZJeitungsweſfen

B Lugano 8 September Popolo Jtalia berichtet
aus Genua Die Geduld des Volkes iſt erſchöpft Während
unfere Soldaten an der Front ſich mit ewigem Ruhm bedecken
vergeſſen diejeonigen die Verantwortung tragen daß
der Krieg auch im Jnnern geführt und das Volk mit Brot
verſorgt werden muß Jn dieſem Sinne telegraphierte der
Präſident des Zentralvorſtandes der Vereine der Deutſchen
feinde der bekannte Deutſthenfrefſer Deputierter Profeſſor
Boſſi an den Lebenmittellmmiſſer Canepar

Enthüllungen über öie Fingriffe und
Machenſchaften unſerer Feinde

Am ſerbiſchen Archipen

Wien 6 September
Bei Beſetzung Serbiens durch die verbündeten Truppen

e größere Archivbeſtände des ſerbiſchen r des
eußern in die Hände der öſterreichiſch ungari chen Regie

rung worin Akten aus den Jahren 1908 1913 enthalten
ſind die h e J vg diplomatiſche Vore des Krieges gewähren und alsu Dokumente neue nicht abzulengnende Beweisſtücke

für die Angriffopläne und Machenſchaften bilden welche
unſere Fei ſeit langer Zeit gegen die Uwwerſehrt
heit der Monarchie im Schilde führten

n dem Reſervatakt Nr 15 aus Petersburg vom 14 bezw
2 1900 berichtet der ſerbiſche Geſandte in Peters
burg Popovic an den ſerbkſchen Miniſter des Aeußern Milo
vandvic über eine Unterredung mit dem wie es in dem

riftſtücke heißt bei der Regierung ſehr gut angeſchriebenenr ruſſiſchen Militäragenten in Belgrad General
e worin es heißt
Rußland ſei jetzt in militäriſcher Hinſicht nicht vorbereitet
und infolge des letzten Krieges und der inneren Unruhen

Letzte Depeſchen ſiehe auch Seite geſchwächt Mit der Revolution habe man ein Ende gemacht

fenen italieniſchen Deſer

Kämpfe abſpielten in die ſelbſt Artillerie eingegriffen e
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e man leb damit das Militärweſen aufc u ber 372 Rußland eine Politik zu führen
vermöchte die ſeinen Traditionen und ſeiner Größe ent
ſpreche Serbien müſſe dem Rechnung tragen und

eine günſtigere Zeit abwarten
Ein ſtreng vertraulicher Bericht des ſerbiſchen Geſandten

in Cetinje Jovanovic an Milovanovic vom /16 Februar
1909 beſagt Sowohl der montenegriniſche Miniſterpräſident
als auch der Miniſter Plamenagc erſuchten den Geſandten im
Auftrag des Fürſten auf kürzeſtem Wege Exploſjvſtoffe
namentlich 5Handbomben
zu ſenden Auf die Bemerkung des Geſandten daß der Staatſchwerlich über Bomben verſuge moglichertbeiſe aber der

Ausſchuß der Narodna Ochrana ſolche beſitze erſuchte der
Miniſterpräſident den Geſandten dem Milopanovic zu
chreiben man könne dies im Wege des Ausſchuſſes der Na
todna Ochrang tun aber keineswegs im Amtswege

Jn einem Reſervatbericht aus London vom 19 Oktober1911 berichtet der ferbiſche Geſandte Grufic an Milovanovic
cewiſſe Maßnahmen welche die engliſche Regierung vor
einigen Wochen im kritiſchen Moment der damaligen Ver
handlungen getroffen hatte Wie ſie zeigen war

England entſchloſſen ſich im Falle eines Konfliktes ſofort
und vollſtändig mit Frankreich ſolidariſch zu Arklären

Einige dieſer Maßnahmen mußten ihrer Ratur nach zur
Kenntnis der breiten Oeffentlichkeit gelangen Es gab aber
auch ſtreng geheimgehaltene Vorkehrungen die dem Ge
jandten von verſchiedenen Freunden und Offizieren mitge
teilt wurden darunter die daß alles für die Mobiliſierung
der Flotte Erforderliche vorgeſehen war Die Effektivbeſtände
der Kriegsſchiffe wurden ergänzt beurlaubte Offiziere zurück
herufen und was beſonders auffiel ungeheure Mengen Kohle
zu einem um 25 Prozent höheren Preis als normal beſtellt
und mit Sonderzügen in die Kohlenlager der Rordflotte in
die öſtlichen Häfen Schottlands gebracht Unter den geheimen
Maßnahmen ſind die wichtigſten die
Porhereitungen für den möglichſt raſchen Transport von

40 000 Soldaten nach Frankreich
iſt daß hierfür iriſche Regimenter beſtimmt

waren welche Befehl zur Einſchiffung in beſonders beſtimmte
Transportſchiffe erhielten Beſtimmungsort diefer Leute
war Boulogne wo die nötigen Vorkehrungen auch zur
Weiterbeförderung bis Amiens erfolgt waren

Der ſerbiſche Geſandte in Paris Vesnic Ah Re
ervat unter dem /21 November 1912 an Paſchitſch eine
Tatſache welche wie er ſagt von allgemeiner europäiſcher
Bedeutung iſt nämlich daß
die belgiſche Regierung beſchloß die allgemeine Wehrpflicht

einzuführen
und die Armee zu vermehren was in kürzeſter Zeit erfolgen
werde Die ehe Entſchluſſes werde beſonders
erhöht dadurch daß Belgien damit Maßnahmen treffe
welche ſowohl ſeiner bisherigen Politik als auch faſt dem
Geiſte der belgiſchen Nation widerſprechen nicht ſo ſehr aus
eigenem Antrieb als auf den Rat faſt auf das Verlangen
der engliſchen Regierung

e ide Pale vom den o gehä e undein egramm an den ſerbiſchen andten in
London vom 15 /28 November 1912 behandeln den

Wunſch Serbiens nach einem Ausgang zum Adriameer
Darin werden Aleſſio und Medua als ungeeignet dagegen
Durazzo als einzig zweckmäßiger Hafen bezeichnet Dieſer
Hafen heißt es in dem Schriftſtück widerſpricht keineswegs

der Jdee eines autonomen Albaniens er war übrigens auch
einmal ſerbiſch Erhalten wir dieſen Hafen ſo wird auch die
Löſung der Frage bezüglich der territorialen Aufteilung der
Türkei zwiſchen den Verbündeten erleichtert Auf die Frage
Greys ob Serbien den Hafen nur aus ökonomiſchen Gründen
verlange müſſe man ihm folgende gewundene Antwort geben

Wir könnten als junger Staat für jetzt und noch lange
an keine Kriegsflotte denken Allein wir könnten

Charakteriſtiſ

ür die Zukunft keine Verpflichtung eingehen Ein Hafen
ei uns aus ökonomiſchen Gründen notwendig

die kleine Clauß
Roman von Clara Panſt

4 Fortſetzung Rachdruck verboten
Als es zu Veſper pfiff und die Erwartete noch immer

nicht eingetroffen war wich der Druck ein wenig der ſeit
der letzten Unterredung mit Ohlſchütz auf Marianne lag Und
der Gedanke gewann immer mehr Raum in ihr daß Fräu
lein Lauterbach nun gar nicht kommen werde Denn es er
ſchien ihr unmöglich daß man ohne Grund den Abend des
Tages herankommen laſſen könne an dem man ſich ſpäteſtens
früh acht Uhr einzuſtellen hatte Sie ſelbſt war ſeit ihrem
ſechzehnten Jahre in Stellung und hatte dieſe einige Male
gewechſelt wenn ſie ſich verbeſſern konnte Aber da hatte ſie
am Abend des Monatsletzten die alte Stellung verlaſſen und
am anderen Morgen rechtzeitig die neue angetreten Und
dieſes Mädchen war zu Hauſe es hätte alſo ohne Not zur
rechten Zeit hier ſein können Der Abend den Marianne
wie alle anderen daheim mit ihrer Mutter verbrachte fand
ſie froh und zufrieden wie all die Tage vorher da ihr noch
nichts von der Exiſtenz Margarete Lauterbachs bekannt war

Aus dieſer Sorgloſigkeit riß ſie am anderen Morgen der
Lehrling der ihr die Rachricht brachte das neue Fräulein

en gekommen ſie möchte ſo freundlich ſein und ſie herauf
olen

Wer ſchickt Sie fragte Marianne mit bleichen Lippen
Herr Häberlein lagte der junge Menſch Der Chef

iſt augenblicklich nicht da
Sie ſtieg langſam die drei Treppen hinab Auf jedem

Podeſt blieb ſie ſtehen und ſah ſcheinbar intereſſiert in den
alten Fabrikhof hinab Der alte Feldmann das Faktotum
des Hauſes das Ohlſchütz beim Kaufe der Fabrik mit über
nommen hatte beſchlug eine Auslandskiſte mit Bandeiſen
Sie beneidete den hochgewachſenen rüſtigen der
bei ſeiner Arbeit gemächli e f in dem einen Augenblickund im nächſten ſeine rundli rau die voll Sinn in
dem großen Zementtrog der das fließende ſſer des
Brunnens ſammelte Handtücher ſpülte Sie redte den Kopf
um einen Blick in das gute verſchrumpfte Geſicht der alten
Frau werfen zu können aber es gelang T nicht nur eine

trähne ſilberweißen Hagres ſtahl ſich unter dem ſchwarzen
Filetkopftuch hervor

Unten auf dem letzten Teil der Treppe ſtand der Lehr
ling der ſie benachrichtigt hatte und wartete W Er
muß mich bringen tot oder lebendig dachte Marianne
ſpöttiſch Sie wußte daß ihn das niemand geheißen hatte

c me e al n

et

die Schikanen die uns Oeſterrei
n dieſem mente macht Ein Hafen ſtelle ſür Serbien

eine Lebensfrage dar Grey wäre zu bitten darüber mit
dem öſterreichiſchungariſchen Votſchafter zu reden ebenſo
über die militäriſchen Vorbereitungen Oeſterreich Ungarns
n dem vorerwähnten Telegramm n tſch den

erbiſchen in London Grey ſeine lebhafteſte Dank
rkeit für ſeine korrekte Erfaſſung des Lebensbedürfniſſes

Serbiens nach einem Ausgang zum Adriameer aus enDas Telegramm wiederholt die Stelle des iſt aß
die Abtretung des Hafens Durazzo an Serbien der
eines autonomen Albaniens nicht widerſpreche und die Auf
teilung des türkiſchen Territoriums unter den Verbündeten
erleichtere Serbien als Vinnenſtaat heißt es weiter kann
ohne einen ſolchen Hafen auf völlige ökonomiſche und poli
tiſche Unabhängigkeit nicht rechnen Es wünſcht als junger
Staat dieſen ſo beſchaffenen Ausgang zur Adria nur mit
einem Handelshafen und kann jetzt ar ſtreicht das Wort
jetzt und fügt eigenhändig hinzu für lange und lange

Zeit noch nicht an eine Kriegsflotte denken ſolange es
nicht einmäl Handelsſchiffe auf dem Meer beſitzt Jch bitte
Sie Grey dieſes vorzutragen und ihn zu erſuchen dieſe unſere
Anſchauung mit der er übereinſtimmt beim öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter zu vertreten Am 16 /29 September
1912 fordert Paſitſch den ſerbiſchen Oberkommandanten in
Uesküb auf re angeſehenere Arnauten in Pec Djakova
Prizrend und Dibra zur Abſendung von Telegrammen nach
London zu veranlaſſen in denen ſie im eigenen Namen und
namens ihrer Gegend die Botſchafter Frankreichs Jtaliens
Rußlands Deutſchlands OeſterreichUngarns und Greybitten daß an unter ſerbiſcher Herrſchaft laſſe und ſie
nicht dem albaniſchen Gebiet angliedere Sie ſollen ſagen
doß die Mehrzahl von ihnen e ſpricht daß die wenigen
übrigen ſerbiſch verſtehen daß ſie ſeit Menſchengedenken mit
Serben vereint leben und auch weiter mit ihnen vereint zu
leben wünſchen Eine r Depeſche des ſerbiſchen
Kriegsminiſters vom 13 /26 Oktober 1913 fordert die Ge
W in Paris auf zu melden ob ranzöſiſche Staats
abriken ſerbiſche Gewehre mit dem Millimeter Kaliber

Syſtem Mauſer liefern könnten Wie hoch der Preis für
vierhunderttauſend Gewehre

und welches der möglichſt kürzeſte Lieferungstermin wäre
Eine h Verſtändigung ſei ſehr eilig Ein Tele
gramm W ſchs an die ſerbiſche Geſandtſchaft in Petersburg
vom 26 Oktober 1913 lautet Der Kriegsminiſter fragt durch
den hieſigen ruſſiſchen Geſandten bei der ruſſiſchen Regierung
an ob ſie uns vierhunderttauſend Gewehre liefern könnte
Erſuchen auch Sie die Regierung in dieſer Angelegenheit
beſonders um möglichſt kurze Lieferungsfriſt Jn einem Be
richt aus Petersburg vom /15 April 1914 teilt der ſerbiſche
Geſandte Spalaikovitſch Paſitſch die Unterredung mit einer
Perſönlichkeit mit die auch der Miniſterpräſident gut kenne
die vor einigen Tagen aus Wien gekommen und auch bei
Sſaſonow war Sſaſonow erzählte dieſer Perſönlichkeit daß
man ſich gegenwärtig mit einer möglichſt engen Annäherung
der Mächte der Entente le und daß darauf bezügliche
Verhandlungen zwiſchen Rußland Frankreich und England
ſtattfinden Wenn möglich werde ein formelles Bündnis
geſchaffen werden

re ſehe

Die Dokumente ſind außerordentlich intereſſant Sie
weiſen mit voller Klarheit darauf hin daß zwiſchen Ruß
land und Serbien ſchon 1909 die Kriegsfrage ernſthaft er
örtert wurde und daß Serbien ſchon damals bereit war den

Kriegsgrund zp liefern Daß Serbien dann 1912 Durazzo
in ſeinen Beſitz bringen wollte mag begreiflich erſcheinen
die beſchleunigten Gewehrbeſtellungen 1913 in Frankreich und
Rußland aber deuten darauf hin daß Serbien mit Gewalt
nehmen wollte was ihm nicht freiwillig zugeſtanden wurde
Es konnte ſich dabei auf die Entente ſtützen wie die Mobili
ſierungsvorbereitungen für die engliſche Flotte und das
ruſſiſch franzöſiſche Streben nach einem Bündnis mit Eng
land die Erklärung daß England Frankreich unbedingt
unterſtütze und ihm Truppen zur Verfügung ſtellen wolle
Jntereſſant iſt auch die Enthüllung daß Belgien auf Drängen
Englands zur allgemeinen Wehrpflicht übergehen wollte

und doch unterſtrich ſein ſichtbarer Eifer die ſeltſame Be
klemmung die ihr vorhin überkommen war als er ihr die
Ankunft Fräulein Lauterbachs meldete

Sie bedeutete ihm voranzugehen ſie habe noch etwas
zu beſorgen Und ſtatt in den Gang einzubiegen der nachdem Kontor führte ſtieg ſie die wenigen letzten Stufen hinab
und trat hinaus in den Hof Beim alten Feldmann blieb
ſie ſtehen und ſah ihm eine Minute lang bei der Arbeit zu
Dann ſagte ſie ihm dem Vertrauten aller Gutgeſinnten
im Hauſe mit ſchwerer Zunge und rauher Stimme Die
neue Direktrice iſt da

Er legte einen Augenblick den Hammer hin und ſpie
ſich nach ſeiner Gewohnheit ein wenig in die Hände Dann
heftete er ſeine klaren ſtahlbauen Augen feſt auf Mariannens
r das ihm ſeltſam bleich erſchien Er nickte Jch hab
ſie ſchon geſehen drin im Kontor haben ſie ihr zwei
Stühle untergeſchoben

Und er den t in das lagene Loch imEiſen und trieb ihn mit einem einzigen Schlag in das Holz
eldmanns grobe Redensart mit der er ſeine Abneigungdentäg erkennen ließ gab Marianne ein Teil ihres

frohen Mutes zurück Wovor fürchtete ſie ſich eigentlich Sie

bekam einen Gaſt in das Geſchäft einen der ihr u
unbequem und läſtig wurde ſich aber ſchließlich ertragen
ließ weil es eben nur ein Gaſt war Jn vier höchſtensſechs Wochen iſt es vorüber tröſtete ſie ſich

Sie wurde lebhaft empfangen und freudig begrüßt alse in das Kontor kam Slberlein an rechte Hand
tte wie auf Kohlen geſtanden Er hatte ſeine Vormittags

poſt noch nicht fertig und wagte doch nicht die Unterhaltung
mit der jungen Dame rechen Dazu ſtand der neue
Stern zu hoch in der Gunſt des Chefs

Margarete Lauterba ine fühlte ſich immer mehrunſicher 8 länger der Chef ausblieb Sie war ſchon eine
reichliche Weile da und als ihr plötzlich der Gedanke kam
daß ſein Ausbleiben kein r niges ſei fühlte ſie den Boden
unter ihren Füßen ſchwinden

Häberlein griff mit einem Aufatmen und einem unhör
baren Endlich mit der Rechten nach ſeinem Halter und
rückte mit der Linken ſeinen angefangenen Brief zurechtDie Neuangekommene empfand i Sie klammerte ſich

mit all ihrer Freunblichkeit an Marianne und war für den
Reſt des Vormittags erfreulich ſ Zehn und beſcheiden

Kurz dem Eſſen als Marianne ihrem Gaſt die
rte und ſich die beiden Mädchenköpfe über dieLöhne vorre neigten kam n Er näherte ſich den

beiden ohne da i bemerkten ſein Geſicht ſtrahlte als
er ſie anrief und e Margarete entſchuldigte ihr ver
ſpätetes Kommen mit leichtem Unwohlſein er quittierte die

ſagte er grimmig Und

ngarn auch ſ Belgien hat damit bereits unverhüllt ſich auf die Seite
unſerer Gegner geſtellt da nach der ganzen politiſchen Kon
ſtellation ſich dieſe Rüſtungen nur gegen Deutſchland richten
konnten Herr Nikita Bomben von der Narodna
Ochrana beſtellte iſt ein pſychologiſches Moment das be
ſonders ſtark wirkt Man hat alſo in Serbien und Monte
negro ſchon damals an Bombenattentate gedacht

Kußland
Die Furcht vor der Gegenrevolution

T T Genf 8 September Times melden aus Peters
burg daß ein neuer Aufſtand der Extremiſten in der Haupt
ſtadt befürchtet werde Panzerautomobile werden für alle
Eventualitäten bereit gehalten Die proviſoriſche Regierung
beſchloß in einer Geheimſitzung den Poſt und Telegraphen
verkehr unter militäriſche Kontrolle zu ſtellen und die Brief
und Depeſchenzenſur bedeutend zu verſchärfen Morning
Poſt meldet aus Petersburg die Zivilbehörden von Reval
ſind in Marva eingetroffen Die Univerſität Dorpat iſt nach
Nowgorod übergeſiedelt

Die Verſchwörung der Großfürſten
T V Petersburg 8 September Die Petersburger

Telegraphen Agentur meldet daß die Unterſuchung in Sachen
der gegenrevolutionären Verſchwörung energiſch fortgeſetzt
wird Man habe Beziehungen gewiſſer Großfürſten deren
emeinſame Verhaftung jüngſt gemeldet wurde und vonPerſon ichteiten aus der Umgebung des früheren Zaren zu

gewiſſen monarchiſtiſchen Polittkern aufgedeckt Sehr groß
Geldſummen waren geſammelt worden Spuren der Ver
ſchwörung wurden nicht nur in Petersburg ſondern auch in
Moskau Kiew Odeſſa und ſelbſt in Sibirien entdeckt Die
Verhaftungen und Verhöre dauern fort

Das Geld nach Moskau
Nach Züricher Meldungen aus Paris meldet der Matin

aus Petersburg Das ruſſiſche Finanzminiſterium iſt im Be
griffe mit der Reichsbank nach Moskau überzuſiedeln Die
übrigen Regierungsſtellen bleiben in Petersburg Die
proviſoriſche Regierung beſchloß in einer Geheimſitzung Poſt
und Telegraphen unter militäriſche Kontrolle zu ſtellen und
die Brief und Depeſchenzenſur bedeutend zu verſchärfen

Donkoſaken gegen Nationaliſten
c B Zürich 8 September Das ukrainiſche Burear

meldet Die Vertreter der Donkoſaken haben den Befehl er
halten gegen eine weitere Ausdehnung der
ſeparatiſtiſchen Bewegung in Finnland und in der Ukrain
zu ergreifen

vermiſchte Kriegsnachrichten
m

Der verſchlafene Nachzügler
Wenn man im gewöhnlichen Leben die Abfahrt eines

Eiſenbahnzuges verſchläft ſo iſt das zweifellos nicht ſehr an
genehm und noch peinlicher dürfte es ſein wenn einem ein
Schiff vor der Naſe wegfährt weil man zu ſpät aufgeſtanden
iſt Doch am unangenehmſten muß es ſein wenn man auf
Deck eines Unterſeebootes den Zeitpunkt des Untertauchens
verſchlafen ſollte denn dieſes Verſäumnis 5 ſich kaum
wie bei Zug und Schiff durch Benutzung der nächſten Gelegen
heit wieder gutmachen Noch gut abgelaufen iſt ein ſolcher
Vorfall auf einem unſerer UBoote

Das von einem unſerer tüchtigſten Unterſeeboots
kommandanten Kapitänleutnant Forſtmann geführte Unter
ſeeboot befand ſich im Auguſt auf einer Kreugzfahrt im
Mittelmeer in der Gegend von Sizilien Bei vollkommen
windſtillem Wetter lag die See ſpiegelglatt da und es

Entſchuldigung mit einer du und ging darüber hinweg Man erzählte von daheim arianne land daneben

und kam ſich ſehr überflüſſig vor Was gehen mich die
Mühlheimer Ereigniſſe an dachte Jch hab mehr zu
tun als mich hierherzuſtellen Jn Wahrheit taten ihr dieſtrahlenden Augen von Fritz Ohlſchütz weh die unverwandt
auf Margarete Lauterbachs Geſicht ruhten und in dieſer
Stunde fühlte ſie mit tiefem Schmerz daß ſie früher manch
mal ebenſo ſonnig auf ihrem Geſicht gelegen hatten daß
ihr unter dieſen Sonnen wohl und leicht geworden war

Marianne widerſtrebte es wieder an das Pult zurück
zukehren an dem ſie die beiden noch im eifrigen Geſpräch be
griffen ſtehen ſah Sie trug ſogar die Poſten in die Lohn
bücher mit dem Bleiſtift ein den ſie ſtändig hinterm Ohr
trug und verfprach den erſtaunten Mädchen es bei der
nächſten Eintragung mit Tinte nachzuziehen Als es ſich
dann aber nicht mehr vermeiden ließ daß ſie ſich an ihr Pult
begab fand ſie den Platz leer und ihre Stütze erzählte ihr
unaufgefordert der Herr und das Fräulein ſeiten vorhin
gleich in das Muſterzimmer gegangen ſie wollten die Herren
weſten anſehen

Sollten Sie mir das melden fragte Marianne
Das Mädchen wurde ein wenig rot Jch hab es ganz

zufällig gehört ſagte es
Gleich draauf klingelte es am Telephon ſie wurde ins

Muſterzimmer gebeten
Jn dem hellen geräumigen Zimmer brannten alle

Ireſet Es war behaglich eingerichtet mit begquemen
ederſeſſeln und ſchweren eichenen Möbeln Die Geſchäfts

freunde des Hauſes hielten ſich in der Hauptſache in dieſem
Raume auf

Marianne blieb einen Augenblick unter der Tür ſtehen
und ſah ſich verwundert um Jn dem ſonſt ſorgfältig auf

Zimmer ſah es heute wüſt aus Ueberall auf den
afeln auf den Stühlen in den Seſſeln ſogar auf dem ein

zigen breiten Fenſterbrett lagen Weſten Die ſchwarzen
Kalikokaſten ſtanden Jnhalts beraubt übereinander
i auf dem Fußboden und immer noch brachte Häßler
er Lageriſt der die Herren Jagdweſten unter ſich hatte

neue herbeigeſchleppt Dem kleinen hogeren Manne den
Marianne noch nicht anders als mit bleichem eingefallenem
Geſicht kannte hatte die Aufregung die Wangen rot gefärbt
Aber auch Frie Ohlſchütz erſchien ihr aufgeregt
und die ſorgſam gefalteten Weſten aus den Käſten unterden 8 n Stößen hervor er warf die e Dre auf

Da

Er zerrte

den Tiſch vor dem Margarete Lauterbach ſtand
da und da

Fortſetzung folgt

herrſchte bei der klaren Luft eine gute Sichtigkeit Plötzlich
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